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Mainz, 15. Juti . Der der früher in Mainz wohnende

Amtsgcrichtsrat Dr . Liebing , der nach der Proklamierung der
rheinischen Republik durch Dorten als Finanzminister der
Leparatiftenregierung fungierte , hat seine Villa in Mainz
zum Verkauf gestellt und mit seiner Familie Mainz und das
deutsche Gebiet verlassen . Wie es heißt , hat er sich nach
Ltraßburg begeben.

Berlin , Io . Juli . In politischen Kreisen der Reichshaupt-
stadt rechnet man kaum noch auf eine parlamentarisä -e Erledi¬
gung der Deckungsvorlage , erwartet vielmehr die Notverord¬
nung und gegebenenfalls die Auflösung des Reichstags.

Unerwünschte Hinterlassenschaft der Franzosen.
Trier , 14. Juli . Die „Trierische Landeszeitung " schildert

in einem mit Bildern versehenen Aufsatz den Zustand , in dem
die französischeBesatzung das Zivilkafino zurückgelassen hat.
Wer heute einen Gang durch das Gebäude mache, das früher
als Schmuckkasten bezeichnet werden konnte , dem sträuben sich
die Haare, denn aus den herrlichen Räumen sei ein Schweine¬
stall geworden. Eine solche ekelerregende Wirtschaft , wie sie
hier geführt worden sein müsse, dürfte in der verkommensten
Wohnung eines Deutschen nicht zu finden sein . Schmutz und
haufenweise Ungeziefer aller Gattungen , Schmierigkeit in der
Küche, in Wohn -, Nnterhaltungs - und Schlafräumen , mut¬
willige Zerstörungswut an Haus und Garten , ohne Rücksicht¬
nahme aus Kunst und Wert . Nach dem Urteil von Sach¬
verständigen werden 100 000 Mark nicht ausreichen , um das
Gebäude wieder in Ordnung zu bringen . Alle Decken, Wände
und Fußböden sind ungepflegt und starren von Schmutz und
Schmier. Die Kachelöfen gleichen Sckiutthausen ; vor ihnen
weist der Parkettboden tief eingebrannte Löcher auf . Büfetts
und Schränke sind zerschnitten und angesägt . In den Restau¬
rationsräumen , wo die französiscknm Offiziere aßen , läuft
lang- und kurzbeiniges Ungeziefer auf Fußboden und an den
Milden. Aue Uhren sind zerstört ; Lederstühle und -sosas
sowie Stosspolstersessel übel zugerichtet : mutwillig wurde mit
den Sporen darauf herumgctrampelt , so daß überall die
Fetzen herunterhängen . In den Wirtschaftsräumen ist alles
entsetzlich beschmutzt und teilweise zerschlagen . Massenhaft
läuft in der Küche, wo das Offiziersessen zubereitet wurde,
das Ungeziefer. In dem Spülraum hängt in der Luft noch
die Hälfte einer Treppe ; die andere Hälfte ist zerstört . Und
so geht es weiter , immer weiter!

Bürgermeister , schweige!
Koblenz, 15. Juli . Der preußische Ministerpräsident Braun

hat dem Koblenzer Oberbürgermeister Dr . Rüssel ohne nähere
Begründung mitgeteilt , daß bei der Staatsseier anläßlich des
Besuchs des Reichspräsidenten in Koblenz der Oberbürgermei¬
ster von der Rednerliste gestrichen worden sei und daß an
seiner Stelle Reichsminister v. Guerard sprechen werde . Der
Oberbürgermeister und die Bevölkerung sind über diese Zu¬
rücksetzung sehr enttäuscht . Dr . Rüssel hat sich an die Stadt¬
verordneten gewandt , ob sie ein solches Verfahren billigten,
sm Finanz- und Verfassungsausschuß wurde eine Erklärung
angenommen, in der das Verhalten des Ministerpräsidenten
tchars verurteilt und in einer Entscheidung der Meinung Aus¬
druck gegeben wurde , daß sich die Bürgerschaft an der Staats-
terer nicht beteiligen könne , wenn man dem Oberbürgermeister
der eigenen Stadt das Reden verbieten wolle.

Das Wahlalter : 25 Jahre.
Berlin, 14. Juli . Die Deutsche Volkspartei hat einen

mWahlrechtsreform  unternommen , sie hat im
einen Antrag aus Aenderung des Artikels 22 der

amchsverfassung eingebracht , worin sie die Heraufsetzung des
Ehlalters von 20 aus 25 Jahren verlangt . Die Deutsche
-boi.spartei verfolgt mit ihrem Vorstoß offensichtlich 2 Absich¬
ten, einmal will sie die Aufmerksamkeit auf ihre schon vor län-

Zeit gestellten Anträge auf Änderung der Verfassung
m, L denen besonders die Frage des Hanshaltbewilli-
? ; Anrechtes angeschnitten war . Diese Anträge schlummern

^ irgend einem Ausschuß , ohne daß sie irgendwie
- ölung kommen . Zum andern aber will die Nolks-

fl Frage der Wahlrechtsreform Hinweisen . Unter
.-„„ / 'Mm auf Aenderung und Ergänzung der Reichsverfas-
vipi abwnders  die Frage der Wahlrechtsreform unendlich

ochea, worden , trotzdem aber ist noch nichts in dieser
^ ? Eisch zur Umgestaltung des Wahlrechts versucht

-.fl » ^ deshalb zu begrüßen , daß die Volkspartei ihren
-„«fl fl D ^ tnommen hat , wenn man auch darüber im Zwei-

.sonnte, ob der Zeitpunkt richtig gewählt ist. Die Aus-
volksparteilichen Antrags sind nicht allzu günstig

i dip,-„„ Zeilen , da sa eine Zweidrittelmehrheit für Annahme
' lick No» nfl^ ^ vgsänderung nötig wäre , aber er sollte tatsäch-
' mck<-s^ - Eewrr und der Regierung Anlaß sein, an die Wahl¬

rechtsreform heranzugehen.
Der Gesetzentwurf über die Kopfsteuer.

IM Im abgeänderten Gesetzentwurf über die
u . a . folgende Bestimmungen enthalten : Die

-" "en sind berechtigt und im Falle der Erhöhung der
^EAdegrundsteuer
allen im

zum oder der Gemeindegewerbesteuer über
1- Juli 1930 beschlossenen Satz verpflichtet , von

»fl ^ Etneindebezirk wohnenden Personen , die Wer 20
inckü eine Bürgersteuer zu erheben . Die Steuer darf
nenWo,« werden von Personen , die öffentliche Fürsorge

.von Krisenfürsorgeempfängern . Der Reiclfs-
>veiW<- m - tst ermächtigt , mit Zustimmung des Reichsrats
Höh- Ä "" bnkreise von der Steuerpflicht zu befreien . Me
Reckis»fl . urgersteuer wird von den Ländern kraft eigenen

stimmt . Als Äandessatz darf kein niedrigerer Betrag

als 6 Mark für das Jahr bestimmt werden . Der Lanüessatz
ermäßigt sich auf die Hälfte für Personen , die einkommensteuer¬
frei sind , und für die Ehefrau , sofern die Ehegatten nicht dau¬
ernd voneinander getrennt leben und der Ehemann zur Bür¬
gersteuer hera 'ngezogen wird . In diesem Falle beträgt er für
die Ehegatten zusammen das 1s/. fache des für den Ehemann
maßgebenden Satzes . Eine andere Staffelung ist ausgeschlossen.

Ausland«
Zita fordert eine Treuegelöbnis.

Wien , 14. Juli . Wie aus Budapest gemeldet wird , berichtet
ein Montagsblatt , die Exkaiserin Zita habe an sämtliche groß-
jährigen Mitglieder der Familie Habsburg ein Rundschreiben
gerichtet , in dem sie aus Anlaß der mit dem 20. November
eintretenden Großsährigkeit ihres ältesten Sohnes Otto die
llnterfertigung eines Treugelöbnisses verlangt . In dem Schrei¬
ben heißt es u . a . : Da Seine Majestät , Kaiser und König Otto
mit dem 20. November großjährig wird und damit die Rechte
und Pflichten des Familienoberhauptes des Erbhauses Habs¬
burg übernimmt , bei der aus diesem Anlaß stattsindenLen
Feierlichkeit jedoch nicht alle Mitglieder des Hauses anwesend
sein können , haben alle Mitglieder der Familie die beiliegende
Loyalitätserklärung eigenhändig zu unterschreiben und an
meine Kanzlei einzusenden . Von besonderem Interesse ist die
Stelle des Schreibens , in der es heißt : „Der Unterzeichnete
verpflichtet sich, mit allen seinen Kräften die zu bewerkstelli¬
gende Restauration zu unterstützen ." Bemerkenswert ist, daß
das Schreiben in deutscher Sprache abgefaßt ist, was in unga¬
rischen Kreisen ziemliches Befremden erweckt hat , da Otto Be¬
strebungen doch in erster Linie dem ungarischen Throne gelten.

Poincare sabotiert die Saarberhandluugen.
Paris , 15. Juli . Einer der schärfsten Gegner der politischen

Rückgliederung des Saargebiets , der frühere Ministerpräsident
Poincarch veröffentlicht in einem südamerikanischen Blatt und
gleichzeitig in der Pariser Zeitung „Excclsior " einen Arffsatz-,
in dem er entschieden gegen eine deutsch-französische Verstän¬
digung in der Saarfrage Stellung nimmt . Poincare behan¬
delt die weitgehenden deutschen Zugeständnisse , die während der
Saarkonferenz den französischen Unterhändlern gemacht wur¬
den, als eine Nebensache . Er beklagt sich bitter darüber , daß
in Deutschland eine Propaganda zugunsten der politischen
Rückgliederung des Saargebiets veranstaltet worden sei und
behauptet , die Saarländer würden gegenwärtig durch diese
deutsche Propaganda gegen Frankreich beeinflußt . Aus diesem
Grunde rät Poincare zu einer sehr vorsichtigen Behandlung
der Saarsrage und spricht die Hoffnung aus , daß die An¬
gelegenheit bis zum Jahre 1935 sich hinziehen möge . — Aus
den Darlegungen Poincares geht also hervor , mit welcher
Entschlossenheit gewisse französische schwerindustrielle Kreise
immer noch die fixe Idee verfolgen , die Saarländer bis zum
Jahre 1935 hinreichend beeinflußt zu haben , um bei der Ab¬
stimmung wenigstens einige Teilresultate zu erreichen . Es
schwebt ihnen das einstige Ergebnis der oberschlesischen Abstim¬
mung vor , bei der dann unmögliche wirtschaftliche Verhältnisse
geschaffen wurden , die heute noch ihre schweren schädlichen
Auswirkungen deutlich erkennen lassen . In diesem Sinne ist
also Poincare ein Gegner der Ausgleichspolitik Briands in
Europa.

Französisch-italienische Vereinbarung in. der Flottenfrage.
Paris , 14.. Juli . Rach einer von Havas veröffentlichten

Mitteilung der italienischen Botschaft hat die italienische Re¬
gierung den französischen Vorschlag , den Bau neuer Kriegs¬
schiffe bis Dezember aufzuschieben , mit Genugtuung zur Kennt¬
nis genommen und dem französischen Außenministerium be¬
stätigt . daß sie ihrerseits alle Flottenbauten während dieses
Zeitraumes aussetzen werde.

Erwerbslofenfragen in England.
London , 15. Juli . Das rapide Anwachsen der Arbeitslosig¬

keit hat nun auch in England zu einer Krise der Arbeitslosen¬
fürsorge geführt . Wie in Mutschland , so dürfte auch hier die
Finanzierung der Unterstützung erhebliche politische Schwierig¬
keiten bereiten , nicht nur weil der Staatshaushalt durch die
dauernde Steigerung der erforderlichen Summen schwer be¬
lastet wird , sondern vor allem aus grundsätzlichen Meinungs¬
verschiedenheiten über den Charakter der Fürsorge . Bis vor
einigen Jahren wurde die Arbeitslosenunterstützung haupt¬
sächlich aus den Erträgen einer besonderen Sozialversicherung
finanziert . Als die Arbeitslosenzahl eine Million überstieg,
wurde es notwendig , Anleihen aufzunehmen und 1928 brachte
die konservative Regierung ein Gesetz ein , in dem die Ver¬
waltung der Arbeitslosenfürsorge ermächtigt wurde , den
Staatskredit bis zu 800 Millionen Mark in Anspruch zu neh¬
men . Seit dem Amtsantritt der Arbeiterregierung ist nicht
nur die Zahl der Arbeitslosen enorm gestiegen , sondern auch
infolge gesetzlicher Reformen die Zahl der Unterstützungsberech¬
tigten . Der Versicherungsfonds nähert sich der Erschöpfung,
und man mußte im März seine Änleihevollmacht auf eine
Milliarde Mark ausdehnen . Jetzt ist auch diese Grenze fast
erreicht und die Regierung hat angekündigt , daß sie dem Unter¬
haus ein Notgesetz vorlegen muß , durch das der Fonds um
weitere 200 Millionen auf 1,2 Milliarden Mark erhöht wird.
In dieser Vorlage kommt ganz offen die Befürchtung der
Regierung zum Ausdruck , daß es nicht gelingen wird , die
weitere Steigerung der englischen Arbeitslosigkeit bis über
2 Millionen hinaus zu verhindern . Tatsächlich ist diese Grenze
bereits setzt erreicht nnd überschritten , doch .die Zahl der offi¬
ziellen Unterstützungen liegt noch unter 2 Millionen . Im
Unterhaus kündigt sich bereits eine heftige Auseinandersetzung
über die Frage der Arbeitslosenversicherung an . Die Konser¬

vativen haben sich schon bei der letzten Erhöhung im März
nur mit größtem Widerstreben die weitere Ausdehnung der
Unterstützungsberechtigten aufzwingen lassen und werden jetzt
zweifellos die geschwächte Lage der Arbeiterregierung zu einem
Generalangriff auf die Arbeitslosenversicherung ausnützen.

Aus Stadt und Bezirk
^ Neuenbürg . (Sitzung des Gemeinderats am 14. Juli .)
In Anwesenheit der Herren Landrat Lempp und Oberbaurat
Dr . Groß fand eine Besprechung über die Teilnahme der
Stadtgemeinde an der Gr nppenwas serversorg nng
der Bezirksgemeinden links der Enz statt . Ms Ergebnis dieser
Besprechung ist, daß eine solche Teilnahme unter den heutigen
Verhältnissen nicht in Frage kommen dürfte.

In das Bürgerrecht  mit Ätutzung wurde gegen die
üblichen Gebühren ausgenommen : Hermann Streker , Schreiner
hier.

Ms Schulgeld der Frauenarbeitsschule
wurde für Halbtages - und Gastschülerinnen neu festgesetzt.

Der Voranschlag der Stadtpflege für 1930
ist in der letzten Sitzung eingehend beraten worden . Derselbe
wird heute abgeschlossen mit Einnahmen 145 345 R .M ., Aus¬
gaben 350 245 R .M ., somit Abmangel 204 900 R .M . Dieser
soll gedeckt werden : 3) durch lleberweisungen von Reich und
Land 51675 R .M ., b) durch eine Umlage in Höhe von 24 v. H.
auf die Kataster , welche voraussichtlich 88 155 R .M . ergibt , zus.
139 830 R .M . Für die noch ungedeckten 65070 R .M . werden
Beiträge aus dem Ausgleichstock und zu den Lehrergehältern
erhofft . Eine Erhöhung der ohnehin schon hohen Umlage von
2t Prozent ist bei den Heutigen wirtschaftlichen Verhältnissen
unmöglich . Zu erwähnen ist noch, daß das Gewerbekataster
gegenüber dem Vorfahr um weitere 16 900 R .M . zurückgegan¬
gen ist, so daß 1 Prozent Umlage für 1930 nur noch 3650 R .M.
ergibt gegenüber 4800 R .M . im Rechnungsjahr 1928 und 1050
Reichsmark im Rechnungsjahr 1929. Mr Voranschlag enthält

-an- Hmrptpvsten in Einnahmen:  Mietzins 11 100 R .M .,
Miete für das Muhle -Elektrizitätswerk 8000 R .M ., Pachtzins
2100 R .M ., Holzerlöse 39000 R .M ., Kapitalzins 6480 R .M .,
Wohnsteuer MOO R .M ., Vergnügungssteuer 500 R .M ., Ge¬
bäudeentschuldungssteuer 7200 R .M ., Verwaltungskostenbeitrag
des Elektrizitätswerks 3500 R .M ., Wasserzins 15 500 R .M .; in
Ausgaben:  Gebäude - und Grundstücksunterhaltung 8000
Reichsmark , Waldwirtschaftssührung , Kulturkosten , Holzhauer¬
löhne und Waldwege 20295 R .M ., Schuldzinse und Tilgungs¬
raten 39255 R .M ., Amtskörperschastsnmlage 45000 -R .M ., Ver¬
waltungskosten , Besoldungen 36 370 R .M ., Kanzleikosten , Ver¬
sicherungsbeiträge , Aufwand auf Uhr nnd Glocken 24 750 R .M .,
Armensürsorge 5700 R .M ., Anteil am Fürsorgeaufwand für
Sozial - und Kleinrentner und Minderjährige 5130 R .M ., Bau-
und Feuerpolizei 3390 R .M .. städt . Anteil am Aufwand für die
Volks -, Real -, Gewerbe - und städt . Frauenarbeitsschule , Klein-
kmderschule usw . 58 525 R .M .^ 'Wasserversorgung 8250 R .M .,
öffentliche Anlagen 1080 R .M ., Sicherheitspolizei 12 810, Stra¬
ßen und Wege 43 245 R .M.

Die Schulkasse schließt ab mit 360 R .M . Einnahmen , 555
Reichsmark Ausgaben . Der Abmangel von 195 R .M . ist aus
der Stadtkasse zu decken.

Die Verwaltung der Real - und Lateinschulpflege ergibt
160 R .M . Einnahmen , 490 R .M . Ausgaben , der Abmangel
mit :130 R .M . ist von der Stadtkasse zu übernehmen.

Wie schon im letzten Sitzungsbericht erwähnt , bietet der
diesjährige Voranschlag Las ungünstigste Bild von allen seit¬
herigen Voranschlägen und es ist unumgänglich notwendig,
daß sobald seststeht, mit welchen Mitteln die Gemeinden in
Zukunft rechnen können , an eine Senkung verschiedener grö¬
ßerer Ausgabeposten herangetreten werden muß.

Nachdem noch eine Anzahl kleinerer Angelegenheiten und
einige Grundstücksschätzungen erledigt , wurde die Sitzung , die
ausnahmsweise um 4 Nhr begonnen hatte , um 7K Uhr ge¬
schlossen. K

Unterer Schwarzwald -Nagold -Turngau . Wenn die Deutsche
Turnerschaft alljährlich die Turnerjugcnd zu einem Jugend¬
treffen zusammenrust und auch die Turnkreise ihrerseits die¬
selbe an einem bestimmten Ort vereinigt , so kommt diesen
Zusammenkünften eine besondere Bedeutung zu . Daß zu den¬
selben nur ein kleinerer Teil sich einsinden kann , ist aus geo¬
graphischen nnd finanziellen Gründen Wohl verständlich . Da¬
her veranstalten auch die Gaue ihre Gausugendtreffen zu dem
Zweck, daß die Turnersugend unter sich Fühlung bekommt
und die turnerischen Ideale im Geiste Jahns unter der Jugend
fortgepflanzt werden . Der Unt . Schwarzwald -Nagold -wnrn-
gau hält seinen Jugendturntag getrennt ab und zwar am 20.
Juli für den oberen Bezirk (Nagoldtal ) in Nagold und am
27. Juli für den unteren Bezirk (Enztal ) in Neuenbürg.
Beide Veranstaltungen werden nach dem gleichen UeLungsplan
durchgeführt . An denselben nehmen teil die jüngeren Zög¬
linge (Jahrgang 1914 und 1915), sowie die Schüler (Jahrgang
1916 und jüngere ). Die ersten bestreiten eine fünfmal 100-
Meter -Peudelstaffel , letztere ringen in verschiedenen Gruppen
um den Gauivimpel . Außerdem kommt noch ein Schauturnen,
Spiele usw . zur Durchführung . Der obere Bezirk sammelt
sich um 1.0 llhr auf Hohennagold , der untere Bezirk aus der
Schloßruine bezw . Schloß , wo je nach einem heimatkundlichen
Vortrag der Abmarsch nach Nagold bezw. Neuenbürg erfolgt.
Zum Mittagessen sind die Jugendturner Gäste der Einwohner¬
schaft. Ilm 1 llhr ist jeweils Abmarsch aus dem Marktplatz
zum Turnplatz , wo dann der turnerische Teil abgewickelt wird.
Es ist ein idealer Gedanke , den die Deutsche Turnerschast in
die Tat nmgesetzt hat und wer schon Gelegenheit hatte , solchen
Jugendturntagcn anzuwohnen , wird sich seiner Freude darüber
nicht verschließen können , welch volkserzieherischer Wert in



diesen Zusammenkünften liegt . Es soll aber auch gezeigt wer¬
den , wie der turnerische Betrieb bet der Jugend als einem
besonderen Gebiet gehandhabt wird und dazu wird unser Gan-
jugendturnwart Gehring -Ealw Gelegenheit haben , denselben
den Zuschauern vor Augen zu führen . Mögen daher beide
Veranstaltungen sich înes recht zahlreichen Besuches haupt¬
sächlich der Eltern erfreuen dürfen , die Turnerjugend wird dies
freudig begrüßen . Sch.

(Wetterbericht .) Depressionsgebiete befinden sich im
Osten und über Großbritannien , schwacher Hochdruck bei Spa¬
nien . Unter diesen Umständen ist für Donnerstag und Freitag
zeitweilig bedecktes , unbeständiges Wetter zu erwarten.

Das Rote Kreuz hilft Jedermann.
Rund 100 00« Sanitätsmänner sind freiwillig bereit , bei

jedem Unglücksfall , ganz gleich welcher Art er ist und wen
er trifft , erste Hilfe zu leisten . Im letzten Jahre wurden
ihre Einrichtungen 1019 666mal in Anspruch genommen.
Allein die württembergischen Sanitätskolonnen vom Roten
Kreuz mit ihren 33lX> aktiven Mitgliedern wurden in 75 613
Fällen zur ersten Hilfeleistung gerufen , hatten mit 45 Kraft-
Wagen 13 573 Kranke und Verunglückte nach den Kranken¬
häusern zu verbringen , bei großen Massenansammlungen
3305mal Sanitätswachen zu stellen , in 1715 Fällen Kranken¬
pflegedienste zu leisten und 934mal Desinfektionen auszufüh¬
ren . Eine Tätigkeit , ohne Entgelt , uneigennützig und selbst¬
los in den Dienst der Nächstenliebe gestellt , die eindringlich
zeigt , wie gerade diese Einrichtungen immer mehr zu einer
Quelle des Segens für unser Volk werden!

Gegen 9000 Rotekreuzschwestern dienen der Krankenpflege,
der Pflege von Mutter und Kind , von Erholungsbedürftigen
und Alten.

4600 Einrichtungen '(davon 414 Krankenanstalten und
Heime ) für Kranke , Wöchnerinnen , Säuglinge , erhoiiungs-
bedürftige Kinder und Erwachsene , Sieche , Jugendliche , Al¬
tersschwache , kurz für alle , die der Hilfe , der Pflege und der
Betreuung bedürfen , öffnen sich täglich Hunderttausenden.

1340 000 Mitglieder sind im Deutschen Roten Kreuz für
seine große soziale Friedensarbeit gesammelt . Das Rote Kreuz
kennt gemäß der Bedeutung und hohen Sendung seines Zei¬
chens dem Hilfsbedürftigen gegenüber keine Unterschiede . Es
dient Jedermann . Sein oberster Grundsatz ist bei seinen Hel¬
fern die Neutralität.

Die große Mitgliederzahl umschließt Männer und Frauen
aller Konfessionen und Parteirichtungen . Das Rote Kreuz hat
für jeden , wer auch kommen mag , nur den einen Leitsatz:
Helfen!

Dieses große Liebeswerk zu fördern , gibt der - Rotekreuz-
tag Gelegenheit . Jedes , auch das kleinste Scherslein trägt
dazu bei , Not zu lindern und Kranke zu heilen.

Iubiliiumsfest des ?Liederkraozes Calmbach,
Euzgau -Liederfest.

Am 12., 13. und 14. Juli feierte der Ealmbacher „Lieder¬
kranz " sein 70jähriges Jubiläumsfest . Verbunden war damit
das 4. Gauliederfest des Enzgaus des Schwab . Sängerbundes.
Infolge allzuzarter Rücksichtnahme auf andere Vereine stand
das ganze Fest unter der Unbill schlechtester Witterung . Witzige
Zungen schoben auch die Schuld auf die Wahl des Massenchors
„Es löscht das Meer die Sonne aus ". Daß sich aber deutsche,
insbesondere schwäbische Säuger die Stimmung durch nichts
verderben lassen , zeigte der glänzende Verlauf des Festes.

Der Samstag brachte als Austakt das Festbankett . Des
furchtbaren Regenwetters wegen konnten keine auswärtigen
bezw . benachbarten Vereine teilnehmen , so daß es eine mehr
intime Feier des Vereins und der Gemeindeglieder wurde.
Dazu waren erschienen von der Gauleitung die -Herren Gau¬
vorstand Rücker -Maulbronn , Gauschristwart Lutz -Oetisheim
und Gauchormeister Haasis -Maulbronn . Umrahmt wurde die
wirklich nette Feier von den herrlichen Klängen der unermüd¬
lichen hiesigen Feuerwehrkapelle unter der Leitung ihres tüch¬
tigen Kapellmeister Reimann . Auch der „Liederkranz"
und insbesonders der damit verbundene gemischte Chor ver¬
schönten den Abend mit ihrem reichhaltigen Programm.
Musikdirektor Schüßler zeigte aufs neue , auf welch respektable
Höhe er den Verein gebracht hat . Erinnert werden darf nur
an die beiden schönen Männerchöre „Zu deinen Füßen " von
Attenhofer und „Spielmannslied " von Sonnet , sowie an die
prächtigen gem . Chöre „Die Vesper " und „Schifferständchen"
aus „Die Wolgaschiffer " von JVngst und „Holzknechtlied " aus
„Der Jäger vom Königssee " von Klages . Der Festpräsident,
Schultheiß Hörnle,  begrüßte die Anwesenden , insbesondere

auch die Herren von der Gauleitung und beglückwünschte den
Verein zu seinem Jubiläum . Schon bei den ersten Worten
spürte man , mit welcher Liebe und .Begeisterung sein Herz
für den Gesang und das deutsche Lied schlägt , als er u . a.
folgendes ausführte : 70 Jahre Gesangverein , unentwegte
treue Förderung des deutschen Liedersangs . Darin liegt eine
liebevolle Hingabe , treue Beharrlichkeit und Mühe für eine
edle , wertvolle Kulturaufgabe . Keine andere Kunst ist so ge¬
eignet wie der Gesang , Sinn und Gemüt zu Wecken. Eine
unendliche Fülle von Gemütswerten , seelischem Erleben und
Mitempfinden des Voltes liegt im deutschen Lied . Mit der
Pflege des Gesangs ist untrennbar die Förderung unseres
Volkstums verbunden . Sie erhält unseren deutsck>en Stam¬
mesgenossen draußen in der fremden Welt ihr inneres Deutsch¬
tum , weckt und stärkt ihr Heimatgefühl . Insbesonders aber
wirkt der Gesang versöhnend , weil er die Sangesbegabten über
Rang und Stand , Religion , Politik und sonstige Verschieden¬
heiten hinweg zu gemeinsamer freudiger Pflege des deutschen
Liedes führt , getreu dem Sängerwort:

Mannesart und treu Gemüt eint der Sänger Schar,
Deutscher Gruß im deutschen Lied töne frei und klar.

An dieser großen , aber schönen Aufgabe mitzuhelfen hat
sich auch seit seinem Bestehen der hiesige „Liederkranz " eifrig
bemüht . Ihm danken wir es , daß er trotz der Not der letzten
16 Jahre uns hier eine Stätte der Pflege des Gesangs er¬
halten hat . Wir freuen uns des Aufschwungs , den er seit
seinem 50jährigen Jubiläum genommen hat und wünschen ihm
auch fernerhin im frohen Schaffen ein gesundes Leben , Wachsen
und Gedeihen.

Einen mit sprühendem Humor gewürzten Rückblick über
die Geschichte des Vereins gab der Festredner des Abends,
Lehrer Bauman  n . Er hat es verstanden , die wenigen Noti¬
zen aus erster Zeit , die oft nur in Rechnungen , Mitteilungen
über ein besuchtes Sängerfest und dergl . bestanden , vor den
Augen aller Zuhörer aufleben zu lassen und ein lückenloses
Bild von der ersten Sängervereinigung mit 15 Sängern bis
zum heutigen Liederkranz mit seinen 67 Sängern entrollt.
Außerdem sprach er den Dank des Vereins aus an die beiden
jetzigen eifrigen Leiter des Vereins , die viel zum glänzenden
Aufschwung desselben beigetragen haben : Musikdirektor
Schüßler , Chorleiter , und Vorstand Proß . Letzterem wurde
außerdem für seine 25jährige treue Mitgliedschaft und Ver¬
dienste eine schöne Plakette überreicht . Nachdem auch noch der
Gauvorstand seine Glückwünsche an den Verein ausgesprochen
hatte , schloß ein schneidiger Marsch das Bankett bei vor¬
gerückter Stunde.

Galt der erste Tag dem Verein , stand der zweite Tag mit
dem Empfang der auswärtigen Vereine , dem Preissingcn , dem
Festzug , den Ansprachen und der Preisverteilung ganz im
Zeichen des GauliederfestSs . Diejenigen , die noch bis zur letzten
Minute auf besser Wetter für den Sonntag hofften , sahen sich
bitter enttäuscht . Es regnete den ganzen Vormittag wie mit
Kübeln geschüttet , so daß der .Festplatz bald einem Sumpf glich,
und der Eingang zum Festzelt mit Dielen belegt werden mußte.
Doch im Innern des Zelts war nichts davon zu merken . Das
Prasseln der niederstürzenden Regenschauer wurde übertönt
von den heiß um die Siegespalme ringenden Vereinen . Was
da geboten wurde , war , wie das schon bekannt gemachte Ergeb¬
nis beweist , fast durchweg gut . Besonders schöne Leistungen
wurden im gehobenen Volksgesang von den Vereinen Engels¬
brand und Nußdorf gezeigt . Fm einfachen Volksgesang dürfte
noch mehr auf unsere guten alten Volkslieder zurückgegriffen
werden . Nicht alles Neue ist gut . Anerkannt aber muß wer¬
den . daß alle Vereine tüchtig gearbeitet haben , und selbst die
schwersten Chöre wurden gemeistert . So konnten deshalb auch
die beiden Preisrichter Musikdirektor Betzler -Stuttgart und
Kohler -Heilbronn mit gutem Gewissen so viele erste Preise
vergeben . Waren es beim zweiten Gauliederfest 60 Prozent,
so sind es diesmal 60 Prozent . Ein Zeichen dafür , daß die
Pflege des Gesangs in unserem Gau in guten Händen ist.

Als um 2 Uhr der ansehnliche Festzug mit seinen vielen
wogenden Fahnen und seinen beiden originellen , echten Holz¬
hauer - und Flößerwagen durch die geschmückten Straßen unse¬
res Orts zog , hatte der Himmel doch ein Einsehen . Das ge¬
räumige Festzelt vermochte die große Masse der « angeslustigen
nicht zu fassen , die hier zu einer imposanten Kundgebung für
das deutsche Lied sich zusammenfanden . Von Minute zu Mi¬
nute schwoll die Begeisterung und machte sich je mehr und
mehr im Singen Luft , wie es sich auf einem Sängerfest ge¬
ziemt . Nach der üblichen Begrüßung durch den Festpräsidenten,
Schultheiß Hörnle,  der Uebergabe eines Fahnenbandes der

Damen des Vereins durch Frl . Berta Krauß,  dem Twm !
des schwäbischen Sängergrußes , nahm Gauvorstand Rück- '
das Wort . Er sprach seinen Dank aus dem festgebenden R-,
ein , der Ortsbehörde , der Bevölkerung und allen , die rst
Gelingen des Festes beigetragen . Trotz allem Regen wd '
grauester wirtschaftlicher Lage , so führte er aus , lassen wir r
nickst unterkriegen . Wir erfüllen Kulturmission , indem wir di >!
Bruderschaft hineintragen in alle Kreise . Wenn wir da» !
heute Abend nach Hause ziehen , so wollen wir das Woll» I
mitnehmen , den Gesang auch weiterhin zu pflegen zum Wch I
unserer Heimat und unseres Vaterlandes - Im Namen ^ I
Schwäb . Sängerbundes gratulierte dessen Schatzmeister di» 1
Jubelverein zu seinem 70jährigen Bestehen . Er brachte der4
Enzgau als Grenzgau noch Extragrüße vom BmrdesvorsikA I
den . Umgeben von vielen , auf hoher Stufe stehenden badisch» 4
Vereinen habe derselbe die schwere Aufgabe besonderer Psh.
des Gesangs , um immer ehrenvoll bestehen zu können . Da»,
richtete er einen herzlichen Appell an die Lehrerschaft , den Pn
einen , besonders auf dem Lande , ihre geschätzte Kraft zu leihe»
und hegte den Wunsch , daß auch die Schulverwaltungen a»-
gegenkommen möchten . Mit der Aufforderung zum Treue
gelöbnis im Angesickst der Fahnen und dem Hoch aus tzn
deutsche Lied schloß er seine Rede . Währenddem brach
sicher Sonnenschein durch die trüben Wolken . Wahrlich ej, -
erhebender Anblick ! Die Wogen der Begeisterung schlug (
immer höher , die Geselligkeit kam zu ihrem Recht . Die Masse»: ,
chöre konnten nur in begrenztem Maßstabe , teilweise vom M ,
aus , gesungen werden , wirkten aber umso herzlicher . yätz*
der Preisverteilung , sowie Dankesworten an den bejahrt
jedoch mit jugendlichem Elan wirkenden Gauchormeister Hiw i
s i s schloß der Gauvorstand die offizielle Feier mit den Worte» !
„Denkt froh an Calmbach zurück ." ' !

Dem dritten Tag , dem Tag der Kinder , war mehr Ml!
beschieden . Durch nichts gestört , nahm er einen wunderschijui»
Verlauf . Es ist schwer zu beurteilen , ob die Alten oder die
Jungen sich mehr gefreut haben . Alles fühlte sich wieder ju»z.
Ein selten schöner Festzug , umrahmt von einer großen UG I
Umstehender und Mitziehender bewegte sich über eine Stunk !
durch unseren Ort . Das menschliche Leben , Wirken und Trei- i
ben war das Motto , alles in seiner Art originell . Hervorzu- !
heben sind besonders die Gruppen : Puppenmütter , Puppen-
taufe , Hochzeit , Steüenpferdkavallerie , kleine Gernegroß , Ast- !
derschule , allerlei Berufe , Blumenmädchen , freiwillige Feuer- l
wehr , Hausfrauen — steine Modedamen , der Wald mit all
seinen vielen Beschäftigungsgruppen . Bald herrschte fröhiiitzs»
Treiben aus dem wieder trocken gewordenen Festplatz . Nur zus
schnell verging bei Spiel und Reigen , Klettern und Spring!» -
der schöne Nachmittag . Das Fest ist zu Ende . Mögen all dir!
guten Worte und gefaßten Vorsätze noch lange weiterwirkoi!
zum Wohl unserer Gemeinde , Heimat und Vaterland ! l

Schulhauseinweihung in Schwarzenberg . s

Eine seltene und schlichte Feier , die nicht jedem Geschleck
zu erleben beschieden ist, vollzog sich letzten Samstag i»
Schwarzenberg , wo die Gemeindebehörde im Beisein der gau- l
zen Einwohnerschaft und zahlreichen Gästen den neuerbauter '
Schulsaal seiner Bestimmung übergab . In seiner soliden Bau- l
art und der überall hervortretenden Zweckmäßigkeit kann dä)
Bau für einfache ländliche Verhältnisse als rühmenswerte- i
Vorbild genannt werden . Er zeigt in seiner Beschränkung. !
wie unserer Jugend auch mit bescheidenen Mitteln gedienl -
werden kann . Mit einem Kostenaufwand von rund 180M
Reichsmark hat man einen Schulsaal mit 245 cbm lichtem
Raum und Platz für 66 Schüler , ein Lehrmittelzinrmer , einen/
Vorraum im Erdgeschoß , 2 -Baderäume und eine Waschküchei
geschaffen . Besondere Sorgfalt wurde auf einwandfreie Be¬
lichtung und Beheizung des Raumes gelegt . Boden- und
Wandbelage , Anstriche usw . sind alle solid und zweckmäßig. !
Tie Bauleitung lag in Händen von Architekt Dipl .-Jng. Fritz !
Müller -Stuttgart , die Bauausführung erfolgte fast restlos
durch hiesige und Schömberger Handwerker . Da Wechte -
Witterung die im Freien geplante Feier nicht zulietz, ver¬
sammelten sich die Festteilnehmer im Saale , wo ein Schükr-
chor mit einem Gesang die Feier einleitete . Schultheiß Theu-  j
rer  begrüßte namens der Gemeinde die erschienenen Gäste in-- -
besonders die Vertreter der Bezirks - und Landesbehörden:
Schulrat Keck-Neuenbürg , Oberrechnungsrat Wehe von Wirt:.
Kultministerium , Verw .-Aktuar Kienzle -Neuenbürg , ferner
Pfarrer Gaiser -Schömberg , die Lehrer und Ortsvorsteher der
Nachbarschaft . Laudrat Lenipp hat krankheitshalber , De!a»
Dr . Megerlin aus dienstlichen Gründen abgesagt . Schon vor.

L9 k? c>man von Kuist h^srtin

Als ein Schuß krachte , bekamen es die zwei vorn eilig.
Sie stürzten auf Steins Dienstauto zu . Der Wagen bewegte
sich. Stein kam zu spät . Eilends sauste sein Wagen von
dannen . Wie betäubt verharrte er ein paar Augenblicke.
Dann raffte er sich auf.

Dort lag Zille!
Er kauerte sich neben ihm nieder . Der Mann stöhnte.

Er riß ihm die Jacke auf . Unter dem Hemd quoll Mut hervor.
Was tun ? — Wo hier Hilfe bekommen?
Da fielen seine Augen auf den verlassenen fremden

Wagen.
Gott Dank ! Da waren zwei Ersatzreifen . Die beiden

vorhin geplatzten Reifen konnten also ausgewschselt werden!
Das Mädchen lag noch in Ohnmacht.
Er bettete den verwundeten Chauffeur , so gut es ging.

Dann ging er daran , das Auto fahrberest zu wachen . Schwe :ß
trat auf seine Stirn und mengte sich mit dem Mutgerinsel.
Endlich hatte er alles fertig.

Er hob den Verwundeten in den Wagen und bettete
ihn notdürftig.

Da öffnete Erna Dallinger die Augen . Irr sah sie
sich um.

Er ergriff ihre Hand
„Fräulein Dallinger !"
Sie sah ihn an.
„Was ist ? — Wo bin ich? — Wo ist Karl ?"
„Lassen Sie jetzt das alles !"
Sie gewahrte den verwundeten Chauffeur und schrie

auf : „Was ist das ! — Wer sind Sie ?"
„Ich bin Kriminalbeamter . Bitte , setzen Sie sich mit

hier vor zu mir . Ich muß den Wagen selbst steuern ."
Sie folgte wortlos seiner Anordnung . Müde lehnte sie

sich zurück und schloß wieder die Augen.
Paul Stein ließ den Motor anspringen . Der Wagen

setzte sich in Bewegung . Es ging nach Oerstadt zurück.
Finster blickte der Inspektor in den sinkenden Abend.
Entkommen ! — Diesmal war ihm Carlos Puenta ent¬

kommen ! — Aber es sollte nicht das letzte Rial gewesen sein,
daß sie sich geaeniiberstanden . Er würde ihn wieder zu fin¬
den wissen . Irgendwo!

Das Mädchen an seiner Seite forschte : „Wo sind wir ?"
„Weit hinter Korbin ." ,
„Mein Gott , was wollen wir hier ? Was wollen Sie ?"
Die Angst packte sie plötzlich : „Sie find gar kein

Kriminalbeamter !"
Sie schrie laut auf und machte Miene , aus dem Wagen

zu springen . '
Paul Stein fuhr sie an.
„Bleiben Sie sitzen ! Wir müssen schleunigst nach Oer-

stadt zurück ! Mein Chauffeur ist schwer verwundet ."
„Ja , aber — "
Er griff rasch in die Brusttasche und reichte ihr seinen

Ausweis . „Da !"
Sie starrte darauf , sah die Photographie lange an und

versuchte , seine Züge zu erkennen . Etwas ruhiger gewor¬
den , sagte sie:

„Ja , Sie müssen es sein . — Sie sind Kcimnmlinspektor
Stein ?"

„Allerdings ."
„Was ist aber geschehen ?"
„Sie erfahren in Oerstadt alles !"
„Mein Gott , das rst doch Karls Wagen ! Der Wagen

Herrn Burmeisters , meines Bräutigams !"
„Er war so frei , sich dafür meinen Wagen auszuleihen ."
„Wo ist Karl denn ?"
„Wenn ich das wüßte !"
„Ich verstehe das alles nicht . — Was ist denn nur ge¬

schehen ?"
Sie erinnerte sich:
„Ich fuhr doch mit Karl durch Oerstadt !"
„Ja . — Wo wollten Sie denn hinfahren ?"
„Spazieren !"
„In Abwesenheit Ihrer Mutter ?"
„Karl hatte sie ja unterwegs getroffen . Sie hat ihm ja

noch einen Gruß an mich aufgetragen und mir sagen lassen,
ich solle nur ruhig mit Karl fahren ."

„Soso !"
„Aber wie war es denn nur ? — Es rief mich jemand

vor dem Hause ."
„Das war ich!"
„Sie ?"

„Ja ."
„Warum riefen Sie denn ? "
„Ich saß im Auto , das hinter Ihnen herfuhr ."
„Ja , was wollten Sie denn von mir ?" , , ,
„Sagen Sie mir erst einmal , was dann weiter .gesihaP

Erinnern Sie sich denn nicht mehr ? — Wo fuhren Sie hüte
„Ich ? — Ich weiß gar nichts . — Es wurde mir pKMH

übel . — Ich muß wohl ohnmächtig geworden sein . "
„Allerdings !"
„Und Sie ?"
„Ich fuhr hinter Ihnen ."
„Von Oerstadt bis hierher ?"

Ja ."
„Was wollte denn Karl hier ? Warum fuhv -erMs

her , trotzdem ich ohnmächtig geworden war ? — g^ Mtte M
zu einem Arzt fahren müssen ! — Wo ist er denn M-
Warum ist er fort ?"

„Es gefiel ihm nicht mehr hier ." .
„Gefiel ihm nicht mehr ? — Wieso ?" „ !
„Er konnte meine Gegenwart nicht ertragen . j
„Was haben Sie denn mit ihm zu tim gehabt?
„Ich wollte mich ein wenig mit ihm unterhalten ..'
„Sie ?" ' j
Sie sah ihn wieder an und rief erschreckt: '
„Sie bluten ja am Kopf !" ^
„Lassen Sie nur ! Das ist ein kleiner Abschiedsgr -" ,

Ihres Verlobten ." j
„Er hätte Sie verwundet ?" , . . . . . ..
„Wenn er mich getötet hätte , wäre es ihm entschie

lieber gewesen !"
„Mein Gott , Sie sprechen in Rätseln !"
„Danken Sie Gott , daß Ihre Mutter eine vorsichtige

Frau ist !"
„Meine Mutter ? Kennen Sie denn meine Mutter-
„Ia . Sie besuchte heute nachmittag die Staatsanwm

, D̂a irren Sie sich! Meine Mutter war ja zu Frau
Becker geladen ." , "

„Sie war auf alle Fälle bei Herrn Staatsanwalt Boc -
„Was wollte Sie denn dort ?"
„Um Rat fragen ."
„Um Rat ?"
„Ja . — Sie traute Herrn Burmeister nicht recht.

(Fortsetzung folgt .) -
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dem Kriege wurde von den zuständigen Behörden eine Schnl-
hanserweiterung gefordert , wegen der äußerst ungünstigen
Finanzlage der Gemeinde aber zurückgestellt . Dank der vom
Gemeiudtzrat getroffenen Sparmaßnahmen konnte im vorigen
ĉ ahr an den schon längst notwendig erkannten Schulhausneu¬
bau herangetreten werden . Ohne zunächst an einen Neubau
-u denken, hat der Gemeinderat die Zustimmung gegeben , durch
einen Architekten Pläne und Kostenvoranschläge fertigen zu
chssen- Das Knltministerinm fand diese Lösung aber nicht be¬
friedigend , verwies vielmehr den Gemeinderat auf die im
Oberamt Oehringen getroffenen Lösungen der Schulhausfra¬
gen. Eure Kommission fand die dort erstellten Schulsäle in
Raumbeschaffung und Baukosten so befriedigend , daß der Ge¬
meinderat Architekt Müller den Auftrag zu einem Voranschlag
gab. Nachdem dann noch ein namhafter Staatsbeitrag in
Aussicht gestellt wurde , hat der Gemeinderat in voller Ein¬
mütigkeit beschlossen , den Plan zu verwirkliäwn und dazu hin
noch die Zentralheizung einzurichten . Mit Umsicht und Ge¬
wissenhaftigkeit wurde der Bau geleitet und ohne Ileberschrei-
tung des Kostenvoranschlags fertig gestellt . Dafür gebührt
dem Bauleiter , den Handwerkern und Arbeitern besonderer
Dank . Wenn der Aufwand trotzdem etwas höher ist als
ursprünglich angenommen wurde , so ist dies in Einrichtung
der Zentralheizung , Entwässerungsarbeiten , Einzäunung , Pla¬
nierung und Beschotterung des Schulhofes zu suchen . Der der¬
zeitige StelleninHaber , Lehrer Trumpf,  sagte in seiner
Ansprache , daß mit dem Neubau das Ende jahrelanger Schwie¬
rigkeiten und vieler Unzuträglichkeiten gekommen sei und er¬
bat sich für die schwierige Schularbeit Eltern , Erwaäffene
nnd Ocffentlichkeit als Bundesgenossen . Den Schülern legte
er ans Herz , durch Fleiß , Ordnungssinn und sittliches Betra¬
gen die große Dankesschuld abzutragen . Den Gruß und
Glückwunsch des Evang . Oberschulrats überbrachte Schulrat
Keck - Neuenbürg . Er sprach seine Anerkennung darüber aus,
daß die Gemeinde das Schulwesen in so hervorragender Weise
geregelt hat . Wenn solche Feiern in der Nachkriegszeit eine
Seltenheit geworden sind , so sei dies in der Not der Zeit , aber
auch darin ' zu suchen , daß der Schulbezirk Neuenbürg keine
so rückständigen Schulverhältnisse habe wie andere Gegenden.
Schon vor dem Kriege haben fast alle Gemeinden Einrichtun¬
gen getroffen , die für lange Zeit genügen . Wir leben wohl in
einer Zeit der Slot ; aber für das Heranwachsende Geschlecht
müssen wir alles , auch das letzte tun . Dieses Bewußtsein muß
bei Eltern , Gemeinde und Staat erhalten bleiben . Mit dem
Umbau ist nur der äußere Rahmen geschaffen . Mögen in
diesem Raume immer Lehrer wirken , die sich ihrer großen Ver¬
antwortung bewußt sind und die Kinder hinführen zu den
klaren Quellen der Erkenntnis und des Gemüts . Skachdem
Pfarrer Gaiser - Schömberg noch den Glückwunsch der Ge¬
samtkirchengemeinde Schömberg und der Kirchengemeinde
Schwarzenberg ausgesprochen hatte , ließ man im Gasthof zum
„Hirsch" in einigen geselligen Stunden die Freude über das
glücklich vollendete Werk ausklingen.

Württemoerg.
Verdingen, OA . Maulbronn , 15. Juli . (Schwerer Autounfall ).

Einigen hiesigen Burschen kam am Sonntag abend eine Vergnügungs¬
fahrt teuer zu stehen. Sie ließen sich von dem Autooermieter Echmid-
Elnnensels von Sternensels nach Derdtngen fahren . Bei einer stark
abschüssigen Kurve im Walde verlor der Führer die Herrschaft über
den Wagen und fuhr mit starker Geschwindigkeit gegen einen Baum.
Das Aulo überschlug sich und die Insaffen wurden zum Teil heraus¬
geschleudert. Der Führer Schmtd wurde am Kopf schwer verletzt. Er
hat sein rechtes Auge eingebüßt. Der Glaser Manuß trug eine schwere
Gehirnerschütterung davon . Dir Mttfahrerin Berta Schaßger erlitt
einen doppelten Schenkelbruch. Ihr Bruder Albert und der Fabrik¬
arbeiter Karl Riede kamen mit leichteren Verletzungen davon . Der
Wagen ist stark beschädigt. Die Schwerverletzten wurden von Wein-
gutsbesitzer Kern und dem Wirt Spiehlman zum „grünen Hof" ins
Bezirkskrankenhaus gebracht. Ursache des Unglücks soll ein anderer
Kraftfahrer sein, der nicht abgeblendet hatte, wodurch Schmid vom
Wege abkam und in dem Straßengraben auf einen Weidenbaum
auffuhr.

Stuttgart , 15. Juli . (Zahlungseinstellung in der süddeutschen
Herrenwäsche-Industrie ). Die im September 1929 unter der Firmen¬
bezeichnung Rotnaht -Eüdwind zusammengeschloflenen Herrenwäsche-
sabriken in Stuttgart und Groß -Ingersheim , Zentrale Stuttgart,
haben die Zahlungen eingestellt, was mit schweren Verlusten an der
Kundschaft begründet wird . Bei ruhiger Abwicklung und bei Fort¬
setzung des Betriebes ist eine 50 ige Befriedigung der Gläubiger¬
sorderungen zu erwarten . Für den Fall , daß ein außergerichtlicher
Vergleich nicht zustandekommt, soll das gerichtliche Vergleichsverfah¬
ren beantragt werden.

Stuttgart , 15. Juli . (Eine betriebsunsichere Bahn .) Der Abge¬
ordnete Köderte (Z.) hat im Landtag folgende Kleine Anfrage gestellt:
vn den letzten Jahren hat sich auf der Bahnstrecke BIberach—Ochsen¬
hausen ein Reihe von Verkehrsunfällen ereignet, die zwar noch gut
abgelausen sind, aber Menschenleben sehr stark bedroht haben. Die
beiden letzten Unfälle vom 1. und 6. Juli ds. Fs . sind nicht zuletzt
durch die schmale Spur und den teilweise mangelhaften Unterbau,
sowie durch das technisch recht unzulängliche Rollschemelsystem hervor-
gecusen worden. Der die Bahn benützenden Bevölkerung hat sich
durch die Häufung der Unfälle in letzter Zeit eine sehr starke Erregung
dsmächttgt. Was gedenkt dos Ltaatsministerium zu tun . um die
höchstmögliche Betriebssicherheit wiederherzustellen und Ruhe und
^ " trauen in die Bevölkerung hineinzutragen?
... Möckmühl, OA. Neckarsulm, 15. Juli . (Vom Langholzwagen

,Wren .) Am Montag nachmittag wurde auf der Staatsstraße
Mjchen Roigheim und Möckmühl der Landwirt August Friedrich
n k w seinem eigenen Fuhrwerk überfahren, wobei ihm der«das Fuß abgedrückt wurde und er auch noch sehr gefährliche innere
,, " Mngen erlitt. Erst ein nachfolgendes Fuhrwerk bemerkte den
"ngwckrsall. Bis ein Arzt zur Stelle war , wurde der Bedauerns-

von einem Heilbronner Bierauto nach Möckmühl geschafft und
°° aus ins Krankenhaus Neckarsulm, wo er jedoch seinen

IchwerenBerlekunaen erlegen ist.

Vermischtes.
Bett in den Hof geschleudert . In Kaiserslautern hat

schweres Explosionsunglück ereignet . Aus noch nicht
" ^ ten Gründen füllte sich während der Nacht die im

^ock gelegene Wohnung des Versicherungsinspektors
mit Gas , das sich wahrscheinlich an dem noch glim-

Herdfeuer entzündete . Mitten in der Nacht erfolgte
furchtbare Explosion . Schneider und seine Frau wurden

o. - mnem vierjährigen Söhnchen aus den Betten in -den
geschleudert , während ein anderes Kind der Familie in

- m Kinderbett von der Explosion nicht berührt wurde . Da
"s einzustürzen drohte, mußte es geräumt und gestützt

llnterkunft ^ ^ verletzten Personen fanden im Krankenhaus
am m?brikbrand in Eisenach . Die Eisenacher Industrie wurde
swinä r ^ nachmittag von einer der größten Feuersbrünste
^ ..Mucht , die seit langem in Eisenach gewütet haben . In

Einer der bedeutendsten Maß - und Zollstabsabriken
lair-.»!? » drach in einer bereits von der Belegschaft ver-
,'icki En .̂ackrererei aus unbekannter Ursache ein Feuer aus , das

großer Schnelligkeit ausbreitete . Die Vorräte an
in ^ und Spänen standen binnen weniger Augenblicke
di-- Der Feuerwehr blieb nichts weiter übrig , als

nachbarten Häuser , deren Balken infolge der furchtbaren

Hitze auch schon zu glimmen begannen , zu schützen . Etwa drei
Viertel der großen Industrieanlage sind vernichtet . Me 150
Arbeiter starke Belegschaft ist aus lange Zeit arbeitslos ge¬
worden . Der Gesamtschaden beziffert sich nach den ersten
Schätzungen auf über eine halbe Million Mark.

Zwei Opfer eines Absturzes . Eine von dem Piloten
v. Fiedler gesteuerte Sportmaschine der Akademischen Flieger¬
gruppe Dresden , die einen Passagier namens Krüger an Bord
hatte , ist Montag nachmittag aus etwa 70 Meter Höhe auf
das im Merseburger Villewvorort Schkoopan gelegene Grund¬
stück des Herrn v . Trotha , wie sie bei der Rückkehr von einer
Braunschweiger Flugveranstaltung eine Zwischenlandung vor¬
genommen und anschließend einen Schauflug absolviert hatte,
unmittelbar nach dem Start zum Heimathafen plötzlich ab¬
gestürzt und zerschellt . Fiedler fand auf der Stelle den Tod.
Sein Begleiter Krüger wurde schwerverletzt unter den Trüm¬
mern hervorgezogen und ins Merseburger Krankenhaus ein-
geliefet , wo er gleich darauf starb.

Ein Beobachter stürzt ins Meer . Zwei Seeslugzenge der
deutschen Nerkehrsfliegerschule machten am Montag nachmittag
Uebungsflüge über der Ostsee . Dabei überschlug sich gegen 6
Uhr nachmittags aus noch unbekannter Ursackfe das eine der
Flugzeuge . Der Beobachter , Oberleutnant Hampkens , stürzte
aus 1000 Meter Höhe ins Meer . Die Suche nach dem Ver¬
unglückten ist sofort ausgenommen worden , blieb aber erfolglos.

Anschlag auf den Gotthard -Schnellzug . In der Nacht auf
Montag sind kurz von Camnago , 30 Kilometer nördlich von
Mailand , die Lokomotive , der Gepäckwagen und 4 Personen¬
wagen des Gotthard -Schnellzugs entgleist , wobei 7 Personen,
darunter der Lokomotivführer und der Heizer , verletzt wurden.
Fünf Fahrgäste wurden mit leichten Verletzungen in das
Krankenhaus von Camnago geschafft . Durch den Unfall wurden
auch die Telephon - und Telegraphenleitungen von Camnago
gestört , so daß Hilfe aus Mailand angefordert werden mußte.
Der Sachschaden ist gering . Me Entgleisung ist auf einen
Anschlag zurückzuführen . Die Untersuchung hat ergeben , daß
vor der Durchfahrt des Zuges zahlreiche Schienenbolzen ge¬
lockert und die Schienen von den Schwellen gelöst worden
waren.

Handel » Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart , 15. Juli . (Schlachtviehmarkt .) Dem Dienstagmarkt

am städt. Vieh- und Schlachthos wurden zugesührt : 22 Ochsen, 40
Bullen (unverkauft 2). 321 (21) Iungbulien , 280 (10) Iungrinder,
172 (2) Kühe, 846 Kälber , 1968 (30) Schweine, 1 Schaf . Erlös aus
je 1 Ztr . Lebendgewicht: Ochsen a 54—57 (letzter Markt : —), d 49
bis 52 (- ), Bullen a 52—53 (50- 51), d 48—50 (46- 48), Iungrinder.
s 57—59 (55- 57), b 50—55 (48- 53), c 46—49 (—), Kühe a 41—47
(—). b 32- 39 (- ), c 25—30 (- ), ck 18- 23 (—), Kälber d 76- 78 (73
bis 76), c 67—74 (59—69), ck 58—62 (—), Schweine s jette über
300 Pfd . 60- 62 (57- 59), b vollfleischigevon 240- 300 Pfd . 61—62
(58—61), c von 200—240 Pfd . 64—65 (62—64), ck von 160—200
Pfd . 63—64 (62—63), e fleischige Schwetne von 120—160 Pfd . 61
ms 63 (—), Sauen 46—50 (—). Marbtverlauf : Mäßig belebt.

Pforzheim , 14. Juli . (Schlachtviehmarkt .) Aufgetrieben waren:
430 Tiere und zwar 5 Ochsen, 8 Kühe, 55 Rinder , 24 Farren , 28
Kälber, 3l0 Schwetne. Marktoerlaus : Mäßig belebt. Ueberstand: Ein
Stück Großvieh . Preise für ein Pfund Lebendgewicht: Ochsen a 54
bis 57, d 50—53, Farren a 54. b und c 52—50, Kühe d und c 42
bis 35. Rinder a 58- 60, b 53- 56, Kälber d 77- 30 , c 70- 76,
Schweine b 65—67, c und cl 66—68.

Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht,
Markt - und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie Len natürlichen
Gewichtsverlust ein , müssen sich also wesentlich über den
Stallpreis erheben.

Neueste Nachrichten-
Speyer a. Rh ., 15. Juli . Die Beschädigungen der Schiffsbrücke

bei Speyer waren am Montag abend 20.30 Uhr soweit behoben,
daß der Straßenverkehr wieder ausgenommen werden konnte. Mit
dem Personenzug 1042, Speyer Hauptbahnhof an 13.23 Uhr. wurde
am Dienstag auch der Eisenbahnverkehr wieder hergestellt.

Düsseldorf , 15. Juli . Der Regierungsrat v. d. Knesebeck, der
sich in nationalsozialistischem Sinne betätigt haben soll, ist vom Dienst
suspendiert worden. Der Regierungspräsident hat ein Verfahren gegen
ihn eingeleitet.

Weimar , 15. Juli . In unterrichteten Kreisen verlautet , daß die
thüringischen Schulgebete, die durch das Urteil des Staatsgerichtshofes
vom 11. Juli als verfassungswidrig erklärt wurden , dadurch aufge¬
hoben werden sollen, daß im Amtsblatt des thüringischen Ministeriums
das Urteil des Staatsgerichtshofes mit seiner Begründung veröffent¬
licht wird . Dies werde dann als Aufhebung des Erlasses gelten.

Dresden , 15. Juli . In der Sitzung des sächsischen Landtags am
Dienstag wurden bei der Wahl des Ministerpräsidenten 46 Stimmen
für Dr . Krug von Nidda abgegeben. Für ihn stimmten die Natio¬
nalsozialisten. Deutsche Volkspattei , Deutschnationale, Sächsisches
Landvolk , Wirtschaftspaktes, Bolksrechtpartei und Christlich-Sozialer
Bolksdienst . Die Sozialdemokraten stimmten für Lipinski, der 32
Stimmen erhielt. Die Kommunisten gaben 13 Stimmen sür Renner
ab, die Demokraten 3 für Dr. Külz und die Volksnationale Reichs¬
vereinigung 2 Stimmen für Dr. Richter. Die Wahl verlief somit er¬
gebnislos.

Berlin , 15. Juli . Eine blutige Tragödie spielte sich am Diens¬
tag vormittag im Warenhaus Karstadt ab. Ein 30 jähriger Mann
ließ sich an einem Bcrkaufsstand Rasiermesser zeigen. Plötzlich ergriff
der Mann eines der Messer und schnitt sich vor den Augen der er¬
schreckten Verkäuferin die Kehle durch. Blutüberströmt rannte er so¬
dann im Verkaufsraum umher und warf einen Tisch um, auf dem
sich Flaschen befanden. Dann stürzte der Mann plötzlich tot zu
Boden . Die Personalien konnten noch nicht sestgestellt werden.

Berlin , 15. Juli . Das Schwurgericht II verurteilte den Kommu¬
nisten Anton Marias , der in einen nationalsozialistischen Trupp ge¬
schaffen und einen Techniker durch einen Kopfschuß verletzt hatte, wegen
versuchten Totschlages in Tateinheit mit Bedrohung und wegen un¬
erlaubten Waffenbesitzes zu zwei Jahren Gefängnis unter Anrechnung
der Untersuchungshaft.

Berlin , 15. Juli . Bekanntlich hat die Ledigensteuer, die eine
der Hauptstützen des Finanzprogramms der Regierung darstellt, in
Kreisen der Ledigen heftigen Widerspruch hervorgerusen. Nunmehr
findet sich in der „Kölnischen Zeitung" folgendes Inserat : „D. L. P.
Deutsche Ledigenpartei, Gründung bevorstehend: lediqer, tüchtiger
Volkswirtschaftler , Jurist , glänzender Redner , gesucht. Angebote . ."
Mit der Ledigen-Partei wird es also ernst ! Gleichzeitig läßt das
Inserat daraus schließen, daß sich die Ledigen gegen die neue Steuer
mit allen Kräften zur Wehr setzen wollen.

Königsberg , 15. Juli . Beim Amtsgericht Pillkallen sind in letzter
Zeit in einer Reihe von Fällen Zwangsversteigerungen erheblich gestört
worden. Diese Störungen haben am 12. Juli einen derartigen Um¬
fang angenommen, daß gegen vier Teilnehmer gerichtlicher Haftbefehl
wegen Auflehnung (tz 115 des St .G.B ) erlassen worden ist. Zur
Aufklärung der Zusammenhänge all dieser Störungen ist eine Anzahl
von Haussuchungen angeordnet worden.

Frankfurt a . O., 15. Juli . Im Prozeß gegen die fünf Fürsten-
walder Arbeiter, die beschuldigt werden, den Stahlhelmmann Rüdiger
von Maffow niedergestochenzu haben, beantragte heute der Staats¬
anwalt gegen Behnke 10 Jahre Zuchthaus wegen Totschlages und
10 Jahre Erverlust, gegen Schmattek und Iurelch je zwei Jahre Gc-
sängnis , gegen den 20jährigen Iähde in Anbetracht seiner Iugerd
1 Jahr Gefängnis , gegen Zerner wurde die Anklage fallen gelassen.

Frankfurt a. O-, 15. Juli . Im Schwurgerichtsprozeß gegen die
vier Fürstenwalder Arbeiter (der Staatsanwalt hatte bekanntlich die
Anklage gegen den fünften Angeklagten fallen lassen), die am 25. Mai

das Mitglied des Stahlhelms Rüdiger von Maffow erstochen haben,
wurde folgendes Urteil verkündet : Der Angeklagte Behnke erhält
wegen Körperverletzung mit Todescrfolg 5 Jahre Gefängnis , Schmat¬
tek l ' /z Jahre Gefängnis , Iähde 1 Jahr Gefängnis und Iuresch 9
Monate Gefängnis . Der Haftbefehl wird aufrechterhalten, 6 Wochen
der Untersuchungshaft werden angerechnet.

Saarbrücken , 15. Juli . Nach Räumung des linken Rheinufers
hat die Regierungskommission unter Berufung auf den von dem Ver¬
treter Italiens in der Sitzung des Bölkerbundsrates vom 18. 5. 26
vorgelegten Bericht über den in der gleichen Sitzung gefaßten Be¬
schluß und auf den Ratsbeschluß vom 12. 9. 27 beschlossen, den Effek-
ttvbestand der Eisenbahnschutztruppe des Saargebiets aus die Zahl
von 250 herabzusetzen. Die Regierungskommtssion hat außerdem den
Völkerbundsrat verständigt, daß die Eisenbahnkommission reduziert
würde und noch um weitere Einheiten reduziert werden wird . Die
Regierungskommission wird dem Völkerbundsrat gegen Ende August
auch eine ausführliche Mitteilung über diese Angelegenheit zugehenlassen.

Wien , 15. Juli . Major Pabst hat der Wiener Staatsanwalt¬
schaft mitgeteilt, daß er bereit sei. sich dem Gericht zu stellen, wenn
ihm freies Geleit zugesichert wird.

Prag , 15. Juli . Ein Lastauto mit 22 Feuerwehrleuten , die von
einem Feuerwehrfest in Böhmisch heimkehrten, geriet am Sonntag
abend bei Prosetsch auf einer Brücke ins Schleudern , durchbrach das
Brückengeländer und stürzte, sich überschlagend, aus einer Höhe von
5 Metern in den Bach. Bon den Insassen wurden 16 verletzt, zwei
von ihnen sind inzwischen verstorben, fünf wurden schwer verletzt.

Rom , 15. Juli . In dem kleinen Badeort Montalto di Castro
Cellere hat sich ein schweres Unglück ereignet. Eine große Sturz¬
welle riß vom Badestrand neun Menschen mit auf das Meer hinaus.
Die Wucht der Welle war so stark, daß die sofort unternommenen
Rettungsversuche erfolglos blieben. Bis jetzt sind sieben Leichen ge¬
borgen worden.

Paris » 15. Juli . In allen Pariser Zeitungen befinden sich Ar¬
tikel, die scheinbar von den Redaktionen ausgehen , in Wirklichkeit
aber offenbar von den französischen Bierbrauern bezahlt sind, in denen
die französische Bevölkerung aufgefordert wird, das in großen Mengen
nach Frankreich kommende deutsche Bier zurückzuweisen und das
französischeBier zu trinken , das mindestens ebenso gut sei.

Paris , 15. Juli . Botschafter v. Hoesch hat sich um 3 Uhr nach¬
mittags in den Quai d'Orsay begeben, um Außenminister Briand die
Antwort der Reichsregierung auf das Memorandum , betreffend die
föderative Organisierung Europas , zu überreichen. An die Uebergabe
schloß sich eine längere Unterhaltung zwischen Botschafter v. Harsch
und Außenminister Briand über die Möglichkeiten und Ausblicke der
Gestaltung der europäischen Staaten.

Teruel (Aragsnien ), l5 . Juli . Wie aus Fuentes Claras ver¬
lautet , ist dort ein mit fünf Personen besetztes Auto umgestürzt, wo¬
bei sämtliche fünf Insassen tödlich verletzt worden sind.

Erneute Verschiebung.
Berlin , 15. Juli . Während der Plenarsitzung hatte der

Reichskanzler eine Aussprache mit dem Staatssekretär des
Reichspräsidenten , Dr . Meißner , über die politische Lage . Wie
wir hören , wird die Verkündung der Notverordnung nun nicht-
mehr , wie ursprünglich beabsichtigt , in dieser Nacht erfolgen,
sondern erst im Laufe des morgigen Tages . Die Regierung
will , nachdem der § 1, wenn auch allein durch die sozialdemo¬
kratische Stimmenthaltung angenommen wurde , auch noch die
Abstimmung über den Paragraphen 2 abwarten . Obgleich sie
mit einer Mehrheit nicht mehr rechnet , möchte sie sich doch
von jedem Vorwurf , nicht alle politischen Möglichkeiten aus¬
genützt zu haben , frei wissen . Die formelle Entscheidung ist
damit abermals um rund 24 Stunden aufgeschoben worden.
Zudem scheinen gewisse Meinungsverschiedenheiten innerhalb
des Kabinetts über die Möglichkeiten der Anwendung des Art.
48 immer noch nicht ganz beseitigt zu sein . Der ursprüngliche
Beschluß der Regierung ging dahin , neben den Steuergesetzen
das Ofthilfeprogramm durch die Notverordnung in Kraft zu
setzen. Dagegen protestierte indes die Wirtschaftspartei , die so¬
gar damit drohte , Dr . Bredt aus dem Kabinett zurückzuziehen.
Das Kabinett hat seine Absicht schließlich aufgegeben , da ja für
die Osthilse eine sichere Mehrheit im Reichstag zur Verfügung
steht . Inzwischen bemühen sich einzelne parlamentarische
Gruppen auf eigene Faust , noch eine Mehrheit zustande zu
bringen . So hat Herr Esser übrigens auch am Vormittag
den Sozialdemokraten Kompromitzverhandlungen angeboten
für den Fall , daß sie bei der Abstimmung des Art . 1 sich der
Stimme enthalten würden . Dieses Angebot erfolgte gegen den
Wunsch nnd Willen des Reichskanzlers , der aber dann nach der
taktisch nicht ungeschickten Rede des Abg . Keil (Soz .) sich bereit
fand , am Abend selbst die Führer der sozialdemokratischen
Fraktion , Müller - Franken und Breitscheid , zu empfangen . Diese
Unterredung hat indes keine neuen Momente ergeben . Dagegen
hat auch Herr Esser am Abend abermals mit den Sozialdemo¬
kraten sich besprochen und ihnen , falls sie sich morgen auch bei
der Abstimmung über den Art . 2 der Stimme enthalten wür¬
den , u . a . einen Kompromiß in der Frage des Einkommen¬
steuerzuschlags offeriert . Herr Esser will eine mittlere Linie
zwischen Regierungsvorlage nnd sozialdemokratischen Wünschen
ziehen und den Zuschlag aus 8 Prozent erhöhen . Von allen
anderen Beteiligten wird die Möglichkeit eines Kompromisses
mit den Sozialdemokraten entschieden verneint , zumal die So¬
zialdemokraten eine Wiederherstellung des 8 163 der Arbeits¬
losenversicherung und die Beseitigung der Bürgerabgabe ver¬
langen.

Absage Hindenburgs a» Preußen.
Berlin,  15 . Juli . Der Herr Reichspräsident hat seine

Teilnahme an den Befreiungsfeiern in Koblenz , Trier und
Aachen sowie in Wiesbaden abgesagt , und diese Absage mit
folgendem Schreiben an den preußischen Ministerpräsidenten
begründet:

„Sehr geehrter Herr Ministerpräsident ! Ihre Einladung
zur Teilnahme an der Befreiungsfeier der preußischen Staats¬
regierung in Koblenz am 22. Juli habe ich durch mein Schrei¬
ben vom 5. Juli angenommen . Meine Teilnahme erfolgte in
der Voraussetzung , daß das Verbot des Stahlhelms , Bund der
Frontsoldaten , in Rheinland und Westfalen , was ich, wie Sie
wissen, in eingehender Prüfung des Tatbestandes als unberech¬
tigt und dem Sinne des Gesetzes zuwiderlaufend bezeichnen
mutz, bis dahin aufgehoben sei, und auch dieser Verband der
alten Soldaten an den Bcfreiungsfeiern teilnehmen könne.
Sie haben zwar die Aufhebung dieses Verbotes , für das sich
auch die Rcichsregierung verwandt hat , wiederholt in Aussicht
gestellt, trotz wiederholten Erinnerns sie aber bisher nicht ver¬
fügt . Statt dessen hat der preußische Minister des Innern in
seinem dem Herrn Reichskanzler abschriftlich übermittelten
Schreiben vom 14. Juli 1930 dem Stahlhelm für die Wieder
Zulassung für Rheinland -Westfalen Bedingungen gestellt, aus
deren Formulierung ich entnehmen mußte, daß Sic und das
Preußische Staatsministerium meinem von der Rcichsregierung
unterstützten Wunsche nicht zu entsprechen gewillt sind. Damit
schließen Sie den Stahlhelm von der Teilnahme an den Be¬
freiungsfeiern aus und machen es den in dieser Organisation
vereinigten alten Frontsoldaten unmöglich , in geschloffener
Formation mich zu begrüßen , während alle anderen Verbände
bei allen Veranstaltungen der Rhcinlandfeiern zugelaffcn sind
und in großer Zahl auftreten . Diese ungleichmäßige Behand¬
lung ist für mich unerträglich . Ich kann es mit meiner der
fassungsmätzigcn Pflicht zur Ueberpartcilichkeit nicht verein¬
baren , an Befreiungsfeiern teilzunehmen , an denen ein Teil
von Staatsbürgern durch ein — nach meiner Auffassrrng nicht



begründetes Verbot ihrer Organisation ausgeschlossen sind.
Ich habe mich daher zu meinem Bedauern entschließen müssen,
meine Ihnen unter dem 5. Juli erteilte Zusage zur Teilnahme
an der Preußischen Befreiungsfeier in Koblenz rückgängig zu
machen. Aus dem gleichen Grunde habe ich auch meine in
Verbindung mit der Reise nach Koblenz geplanten Besuche in
Trier, Aachen und Wiesbaden abgesagt und solange verschoben,
als die vorerwähnten Gründe bestehen. Mit dem Ausdruck
vorzüglicher Hochachtung gez. v. Hindenburg.

Tie Reise des Herrn Reichspräsidenten nach Speyer und
der Pfalz sowie nach Mainz Wird planmäßig stattfinden. Ter
Herr Reichspräsident wird von Mainz am 2U. Juli abends
unmittelbar nach Berlin zurüükehren.

Wiesbaden, 15. Juli . Wie hier verlautet , haben die Ober¬
bürgermeister der Städte Aachen, Koblenz, Trier und Wies¬
baden Vorstellungen erhoben, um womöglich zu erreichen, das;
die Absage des Reichspräsidentenbesuchs, wenn irgend möglich,
rückgängig gemacht wird mit Rücksicht darauf , daß für den
Besuch bereits alle Vorbereitungen getroffen sind und daß die
Absage für die in Frage kommenden Städte eine große wirt¬
schaftliche Schädigung nach sich ziehe.

Brauns Antwort.
Berlin , 15. Juli . Eine außergewöhnliche Spätausgabe des

amtlichen preußischen Pressedienstes scheint erfreulicherweise
nun doch eine Beilegung des unerquicklichen Handels in Aus¬
sicht zu stellen. Zunächst wird darin mitgeteilt , daß auf die
letzte Forderung des preußischen Innenministers Waentig ein
Schreiben des Stahlhelms eingegangen sei, von dem es heißt:
Die konziliante Form dieses Schreibens bietet der preußischen
Staatsregierung die Möglichkeit, mit dem Stahlhelm in Ver¬
handlungen über die vom Preußischen Innenministerium auf¬
gestellten Bedingungen einzutreten . Daran schließt sich der
Abdruck des Antwortschreibens des preußischen Ministerpräsi¬
denten Dr . Braun an den Reichspräsidenten, das die Möglich¬
keit zu einer Beilegung vor allem in den letzten Sätzen enthält.
Das Schreiben lautet:

Hochverehrter Herr Reichspräsident! Aus Ihrem Schrei¬
ben vom 15. Juli 1930 muß ich zu meinem Bedauern ersehen,
daß Sie Ihre Teilnahme an den rheinischen Befreiungsfeiern
im Preußischen Gebiet nunmehr von der Wiederzulassung der
in den Provinzen Rheinland und Westfalen aufgelösten Grup¬
pen des Stahlhelm und der Frontsoldaten e. V. abhängig
machen Ich empfinde dies umso schmerzlicher, als dadurch ein
Mißklang in die Befreiungsfeiern hineinkommen muß, den ich,
soweit es an mir liegt , gern vermieden sehen würde. Ilm Ihrem
Wunsche, Herr Reichspräsident, auf Wiederzulassung des Stahl¬
helms in den Provinzen Rheinland und Westfalen entgegen¬
zukommen. hat der Herr preußische Minister des Innern mit
meinem Einverständnis dem Bundesamt des Stahlhelm gegen¬
über mit Schreiben vom 11. Juli 1930 die Wiederzulassung
der in diesen Provinzen aufgelösten Gruppen zu Vereinigungen
in Aussicht gestellt. In diesem Schreiben, auf das .auch Sie,
.Herr Reichspräsident, Bezug nehmen, hat der Herr preußische
Minister des Innern zum Ausdruck gebracht, daß er gegen eine
Neubildung der aufgelösten Gruppen des Stahlhelm in Rhein¬
land und Westfalen keine Bedenken geltend machen würde,
wenn sie von der Bundesleitung des Stahlhelm bindende Zu¬
sicherungen für eine künftige, den bestehenden Gesetzen nicht
züwiderlaufende Betätigung gegeben würden . Zu einer solchen

Forderung bestand Veranlassung , da an der Ernsthaftigkeit der
Versicherungen des Stahlhelm auf Grund seiner bisherigen
Haltung berechtigte Zweifel gehegt werden mußten , die nur
durch besondere Zusagen der Verantwortlichen Bundesführer
beseitigt werden können. Eine Antwort des Stahlhelm auf
das Schreiben des Herrn preußischen Minister des Innern ist
jedoch bisher nicht eingegangen. Ihre Auffassung, Herr Reichs-
Präsident, daß die Auslösung des Stahlhelm im Rheinland und
Westfalen dem Sinne des Gesetzes vom 22. März tWl (Reichs¬
gesetzblatt Seite 235) zuwiderlaufe , vermag ich mir nicht zu
eigen zu machen. Ich stelle vielmehr fest, daß die gesetzmäßig
zuständigen Stellen Preußens und des Reichs übereinstimmend
das Verbot auf Grund einwandfreien und reichhaltigen Tat¬
sachenmaterials erlassen haben. Es ist mir nickst bekannt, in¬
wieweit Ihnen , Herr Reichspräsident, Material Vorgelegen hat,
das zu dem in Ihrem Schreiben vom 15. Juli zum Ausdruck
gebrachten Urteil führen konnte.

Ich wäre nach wie vor bereit, die Neubildung der Stahl¬
helmgruppen in Rheinland-Westfalen zuzulassen, falls ich die
Ernsthaftigkeit der vom Stahlhelm gegebenen Zusicherungen
anznnehmen in der Lage wäre und infolgedessen die Gesetz¬
mäßigkeit seines künftigen Verhaltens als gewährleistet betrach¬
ten könnte. Dies wäre möglich, wenn dev Stahlhelm die von
ihm geforderte Erklärung, die lediglich der geltenden Gesctzes-
lage entspricht, abgäbe, und damit von sich aus das Hindernis,
das Ihrer Meinung nach Ihre Teilnahme an den Befrciungs-
feicrn entgegensteht, aus dem Wege räumen. Ich gebe der
Hoffnung Ausdruck, daß es gelingen wird, die Bedenken, die sich
Ihrer Reise in das Rheinland entgegcngestellt haben, noch zu
beheben und daß es der Bevölkerung des preußischen Gebietes
vergönnt sein wird, doch noch Sie , sehr geehrter Herr Reichs-
Präsident, bei den Befreiungsfeiern begrüßen zu können. Mit
dem Ausdruck meiner besonderen Verehrung Ihr sehr ergebe¬
ner (gez.) Braun . '

Deutschlands Antwort an Briand.
Paris , 15. Juli . In der Antwort der Reichsregierung auf

das Briand -Memorandum wird unter Hinweis auf die Span¬
nungen , die Europa belasten, die Anregung , das europäische
Problem zu erörtern , mit Genugtuung begrüßt . Kein Land
empfinde die Mängel der Struktur Europas stärker als
Deutschland, kein Land habe an deren Beseitigung ein höheres
Interesse . Die deutsche Regierung werde daher bereitwilligst
an der Lösung des Problems Mitarbeiten und stelle sich'für
eine eingehende Beratung während der Völkerbundstagung
im Herbst zur Verfügung . Das Endziel bestehe darin , eine
wirkliche Befriedung Europas herbeizuführen , die nur auf
den Grundsätzen der Gerechtigkeit und Gleichheit beruhen
könne. Spitzen gegen andere Länder und Kontinente ebenso
wie der Ausschluß europäischer Nichtmitglieder des Völker¬
bundes. wie Rußland und Türkei , seien zu vermeiden. Die
Reichsregierung stimme der französischen Regierung darin
durchaus zu, daß die Notlage Europas ihre Ursachen in hohem
Maße in seiner gegenwärtigen politischen Gestaltung habe.
Alle Versuche einer Besserung dieser politischen Lage würden
davon abhängen , daß die Grundsätze der vollen Gleichberech¬
tigung zur Anwendung kämen. Wo bestehende Verhältnisse
diesen Grundsätzen widersprächen, müßten wirksame Mittel für
ihre Aenderung gefunden werden. In dem Abschnitt der Ant¬
wort , der sich mit den wirtschaftlichen Fragen befaßt, heißt es:

Städt . Elektrizitätswerk Neuenbürg.
Wegen dringender Telegrafenarbeiten muß heute

Mittwoch  abend von 6—7 Uhr der

Strom abgettollt
werden.

Stadtpfleger Eff ich.

Zwangs-Versteigerung, z I
Am Donnerstag den 17. Juli » nachmitttags3 Uhr,

versteigere ich in Birkenfeld öffentlich gegen Barzahlung:
1 Pferd , Wallach, ca. 7 Jahre alt,
1 Mutterschwein.

Zusammenkunft am Rathaus.
Hildenbrand, Gerichtsvollzieher.

Zwangs-Versteigerung.
3m Zwangsweg werden am Donnerstag den 17. Juli,

vormittags 11 Uhr,
eine Kuh und ein Rind

öffentlich gegen bar versteigert.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle . Madel.
Höfen  a . Enz.

Am Donnerstag den 17. Juli , nachmittags3 Uhr,
kommt im Wege der Zwangsvollstreckung

ein Schreibtisch mit Aufsatz
zur Versteigerung. Zusammenkunft beim Rathaus.

Gerichtsvollzieher Höhle.
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Angebote erbitte ich unter Ro. V 36 an die Enztäler-
Geschäftsstelle.
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Dennach , den 15. Juli 1930.

loäss-̂ Mixe.
Verwandten, Freunden und' Bekannten teilen

wir schmerzerfüllt mit, daß unsere liebe, gute,
treubesorgte und unvergeßliche Mutter,Schwester,
Schwägerin und Tante

geb. Kübler,
im Alter von 52 Jahren nach schwerer Krank¬
heit heute vormittag9)/s Uhr aus unserer Mitte
gerissen wurde.

In tiefer Trauer:
Die Kinder: Wilhelm , Emil , Lydia «nd

Max.
Beerdigung: Donnerstag nachmittag3 Uhr.

Birkenfeld, 15. Juli 1930.
SSSTZNS.

Heimgekehrt vom Grabe unseres lieben
Entschlafenen,

kugen Müller,
sagen wir allen denen herzlichen Dank, die ihn
während seines Krankseins erfreuten, besonders
Herrn Dr. Kern für seine liebevollen Bemü¬
hungen, seinen Altersgenossen und allen denen,
die ihn zur letzten Ruhestätte begleiteten.

Die trauernde « Hinterbliebene » .

Gesangbücher
zu haben in der C. Meeh 'schen Buchhandlung.

Eine engere Zusammenarbeit auf diesem Gebiet sollte nicht
von der Schaffung größerer Sicherheit abhängig gemacht wer¬
den . Die Untersuchung der europäischen Wirtschaftsnot wird
von der Krise der Landwirtschaft und der Absatznot der Indu¬
strie ausgehen und Mittel und Wege suchen, um größere
Marktgebiete zu gewinnen und um den Austausch der Güter
in Europa zu erleichtern . Die deutsche Regierung hält cs für
angebracht , die Bemühungen um die Erleichterung der euro¬
päischen Wirtschaft , insbesondere der europäischen Zollpolitik
fortzusetzen . Regierungsmaßnahmen allein , so wird weiter aus¬
geführt , könnten dem notleidenden Europa nicht helfen ; auf
weiten Gebieten werde die Wirtschaft selbst eingreifen müssen.
Sache der Regierung werde es sein, ihre gemeinsame Wirt-
schaftspoltik mit dem freien Spiel der Kräfte in Einklang zu
bringen . Militärische Gesichtspunkte dürften bei wirtschaft¬
lichen Fragen nicht in den Vordergrund gestellt werden . Alle
Folgen müßten in Betracht gezogen werden , die sich aus der
besonderen Lage einzelner Länder , namentlich aus ihrer durch
den Krieg bedingten finanziellen Gesamtbelastung ergäben . Be¬
züglich der organisatorischen Fragen stimmt die deutsck>e Regie¬
rung der Aufsagung zu , daß der Völkerbund unter den euro¬
päischen Bestrebungen nicht leiden darf . Man werde ernstlich,
auch bei grundsätzlicher llebereinstimmung in der Sorge um
den Völkerbund bezweifeln müssen , ob die Schaffung besonderer
europäischer Organe dieser Sorge Rechnung trage . Die deutsche
Regierung , so heißt es am Schluß der Antwort , sieht die nächste
Ausgabe darin , zumächst einmal einen lieberblick über die Ma¬
terie der europäischen Gemeinschaftsarbeit zu gewinnen . Sst
hofft auf wertvolle Anregungen Lei der Zusammenkunft in
Genf im September , zu der auch die europäischen Nichtmitglie¬
der des Völkerbunds und die nichteuropärschen Staaten Zu¬
tritt haben sollten . Sie behält sich für diese Zusammenkunft
Erläuterungen und Ergänzungen ihrer eigenen Ausführungen
vor.

Zum Abschied von unserer Pfarrherrfamilie
Gundert in Höfen.

Auf jene erste, schmerzerfüllte Kunde
Folgt heute leiderfüllt nun der Moment,
lind näher , näher rückt die Stunde,
Die unfern lieben Pfarrherrn von uns trennt,
Sowie von allen seinen Lieben,
Die wir so ungern von uns scheiden sehn,
Doch, da die Freundschaft bleibt bestehen,
So hoffen ,wir ein baldig Wiedersehn.
Was unser Pfarrherr hier in Treuen,
Mit Müh und Sorgfalt einst gestreut,
Mög wachsen, blühen und gedeihen
Auch in die allerfcrnste Zeit.
So wünschen wir nun Glück zur Reise,
Wie auch ein stetig Wohlergehn,
In ihrem neuen Wirkungskreise,
Wills Gott , auf frohes Wiedersehn!
Habt ihr beliebt auch Raum und Ort
Nun heute zu vertauschen,
Gemahnt euch doch, so hier , wie dort
Des Schwarzwalds Tannenrauschen!

L. Schwarz.
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W . Forstamt Langenbrand.

VreulihvlMkMs.
Am Freitag den 25. Juli

1930, vormittags 10 Uhr, in
Waldrennach im „Rößle"
aus Staatswald Größelberg,
Sackberg, Hundstal und Eu¬
lenloch Rm.: Buch. : 9 Schtr.,
36 Klotzh. ; ühr. Laubh. : 17
Klotzh. ; Nadelh. : 409 Aus¬
schuß; ferner einige kleinere
Posten Hag- und Hopfen¬
stangen. Losoerzeichnissedurch
die Forstdirektion, G. f. H.,
Stuttgart.

Feldrennach.
Ehrliches, fleißiges

Mädchen
per sofort oder 1. August im
Atter von 14 bis 16 Jahren
gesucht.
Alb . Brodbeck z. „Hirsch.

Metzgerei.

H.M. Schiele.

B i r ken feld.
lu Junges

empfiehlt ab heute, das Pfd.
zu RM . 1.10,
Nils JiM , M -M -i.
Tel. 4947 Amt Pforzheim.
Einen schönen 10 Monate

alten
Zucht

Jane»
(Rotscheck) hat zu verkaufen

Hermann Blöth,
Zimmermann,

Pfaffenrot (Baden.)
Langenalb.

Einen Wurf schöne

MW.

hat zu ver¬
kaufen

Karl Weidner , Maler.

Waldrennach.  s
Der verehr!. Einwohnerschaft von WaldrennachM

— und Umgebung zur gesl. Kenntnis, daß ich hier eine s
feine ""

I HttttN-MWllMei Z
^ eröffnet habe. Ich empfehle mich in allen ins Fach s
—  schlägigen Arbeiten und bitte, mich in meinem Un- ^
—  ternehmen unterstützen zu wollen. D

s Hochachtungsvoll ^

s Mions Schwemmte » U
- feine Herren-Maßschneiderei. M

Für den Verkauf unseres anerkannt erstklassigen Futter¬
knochenmehls suchen wir einen bei Landwirten nur bestens
eingeführten

;en Wochengehalt und Provision. Dauerstellung.
Knocken -Berwerlunasstelle . Leipzig t
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